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DI-

R i t t e r  v o n  P o r e s c h i n g
im Süden Böhmens. *)

g e la n g t  man von B u d w e i s  in Böhm en, über 
We l e s c h i n  zu dem sogenannten n e u e n  W i r t h s -  
Ha u s e ;  so schlängelt sich die M a l s c h  etwa tau
send Klafter links von der Landstraße, am Fuße je-', 
nes östlichen Gebirges, in welchem der Pfarrort 
E m m  a u  —  urkundlich E b e n a u ,  böhmisch 8 0 -  
d i e  v o n  —  liegt, in tiefen romantischen Schluch
ten, nordwärts ihrem Dereinigungspunkte mit der 
M o l d a u  zu.

*) Ein Theil der hier folgenden historischen Nachrichten, 
gleichsam ein „Entwurf" zum gegenwärtigen Auf
sätze, wurde zwar schon im „Hesperus,
Marz. Nro. iv." bekannt gegeben; und zwar unter 
der Aufschrift: „Die Ruine Poresching." — 
Allein, da jene Zeitschrift zu einer vollständigeren Be
handlung dieses Gegenstandes nach ihren Zwecken nicht 
geeignet war: und später auch noch mehrere nicht un
wichtige Aufschlüße darüber sich vorfanden: glaubte ich, 
einer umfassenderen Bearbeitung desselben mich 
umerziehn, und die Früchte davon den Abhandlungen 
der k. bohm. Gesellschaft der Wissenschaften, als den 
eigentlichen Fundgruben vaterländischer geschichtlicher 
Daten jeder Art, einverleiben zu sollet.

A s
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Unter Emm au, jedoch am linken Ufer der 
Malsch, liegen die beiden Dörfer Gro ß - und Klein- 
poresching: einige hundert Klafter ostsüdlich vom 
ersteren aber die in Schalters Topographie (iz. 
Th. S . 14g) blos namentlich angeführte verfallene 
Burg Poresching, und zwar auf einem Hügel, 
der, wenn auch rings von höheren Bergen umge
ben , doch mehr als 20 Klafter über den Wasserspie
gel der nahen Malsch emporragt, von derselben blos 
durch eine kleine Wiese getrennt wird, und jenem sehr 
ähnlich ist, auf welchem etwa z Meilen südwestli
cher , die altertümliche Stammveste Nosenberg, 
an der Moldau liegt.

Den gleichnamigen Dörfern mögen wohl die 
Zerstörung jener Burg, und die Vertheilung der da
zu gehörigen Strecke Landes, ihr Daseyn und ihre 
Namen gegeben haben. Noch bisher wird das Haus 
Nro. 1. in Großporesching, — das den größ
ten Antheil erhielt: vielleicht auch der Ansiedlung. 
nach, das erste war: zu welchem selbst der Burg
berg mit seiner gegenwärtigen Ruine gehört: und in 
dem nebst einigen Pfeilen, auch noch eine Wetterfah
ne aufbewahrt wird, welche angeblich einst an der 
Zinne jener Burg geprangt haben soll: — vorzugs
weise beim Poreschinger genannt.

Von der Burg selbst stehen gegenwärtig nur 
noch die Seitenwände, ohne daraus die ehemalige 
Abtheilung und Zahl der Gemächer entnehmen zu 
können. Ihr Amfang war nicht unbedeutend. Ihre
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Sicherheit dankte sie wohl größtenteils den Umstän
den, daß sie den Blicken der Reisenden entzogen- und 
nur von einer einzigen Seite zugänglich gewesen. Daß 
sie eine Beute der Flammen wurde, bezeugen mehrere, 
an den in einigen Mauern noch bisher vorhandenen 
Balkenenden vorkommenden Brandmahle.

Uiber die Zeit ihrer Erbauung, über die Ver
anlassung dazu, wie auch über den Erbauer selbst, 
schweigen alle zur Erörterung ihrer Schicksale bisher 
benützten Quellen. Doch wird man, auf die wei
ter unten folgenden Daten gestützt, es wahrschein
lich finden, daß sie wenigstens schon in der ersten 
Hälfte des XIV. Jahrhundertes, ins Daseyn ge
rufen worden seyn mag. Und schon um diese Zeit 
mochte sie einen Bestandtheil jener weit größeren Be
sitzung gebildet haben, welche die benachbarten Orte 
Weleschin — böhmisch XVolessniee: — 
Kapplitz — böhmisch einst 'Wolnnks: ge
genwärtig X s p l i e e :  — Beneschau und
Pflanzen — böhmisch 'Wdlansk^, Llsn-  
sk^, später auch Ulai i i e :  — so wie noch meh
rere Dörfer, Mayereien u. s. w. jener Umgebungen 
umfaßte.

Ursprünglich muß auch dieß Gebieth, Grundei
gentum der böhmischen Rosenberge gewesen seyn, 
da es mitten unter den übrigen Besitzungen derselben, 
nämlich: Budweis,  Krumau, Rosenberg, 
Gratzen und Wittingau lag. Allein schon ge
gen das Ende des XIII. Jahrhundertes gelangte es
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an die königliche K am m er, und zwar entweder durch 
K auf oder Tausch, um die Zeit der Erbauung der 
neueren königlichen S ta d t  B u d w e i s ,  nämlich um 
das ^ z a h r .1265 : oder w as noch wahrscheinlicher ist, 
um das J a h r  1 2 8 z . durch Konfiskation des größten 
Theiles von Besitzungen jenes Rosenbergischen Zwei
g es , dem das alte Budweis (D u ä iv o ^ L )  seine E r
bauung verdankte; dem auch das benachbarte F r a u 
e n b e r g  — - böhmisch D l n b o l c a  —  gehörte; und 
von dem jener unglückliche Z a wi s c h  v o n  F a l k e n 
s t e i n  entsprossen w a r , der bei Frauenberg schon vor 
dem Ja h re  1291. sein H aup t verlor. (S o ian t ix i tu r  
x rae so n le s  ao p o s te r i ,  l ju o ä  e^o W itt i^ o  ei 
K a te r  m eua ^ o e e o ,  M i  D. x ia e  m e -
in o r ia e  6e D b ru m e n a ^ , Z um  ackbue in  x le u a  
r e ru m  n o 8 tra ru m  d i.^ o n e n Z a ru m  p o tes ta te  e«se- 
w u s  eo n 8 titu ti —  ack rem eclium  a u im ae  Z ilec ti 
k a t r i s  n o s tr i  2 a ^ i s s i i  —  D atum  an n o  D o m in i
M O L X O .---------^ e n o e L la u 8  —  lio e t a ä  n o -
stram poteststem eaclem bona, et slis bona 
praekati 2a>vi«8Ü et «uorum kratrum, xropter 
exoessus ixsorum, Zietante re^ni no8tri juZi- 
cio et ju8titia, a^vlute fuerint äevoluta — 
Datum kra^ae: anno Domini NIEOXe. 17. Dal. 
Deo. In6. 4. — Der Ursprung des Stiftes Hohen- 
furt. Prag. 1814. N. 31 . S. 98. und N. 32 . S. 102. 
— Fragmente aus dem Nekrolog des Stiftes Hohen- 
surt. 1 4 .  Zlug. S. 46. im 6. B. der Abhandl. der
k. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften. 2. Abth. —)



Als Lehen bekam dieß Poreschinger Ge
bieth bald darauf wieder andere Besitzer. Denn laut 
einer im Archive der hochlöblichen Herren Stände des 
Königreichs Böhmen bewahrten, und im neuesten Ver
zeichnisse S . yZ. angeführten Urkunde vom 4. Scpt. 
i2ZZ. hatte Herr Johann von Michelsberg, 
die Güter Weleschin, Scharfenstein, u. s. w. 
vom König Wenzel gegen andere Besitzungen einge
tauscht. Wodurch es" sich von selbst erklärt, wie es 
kam, daß dieser, angeblich von den Warten ber
gen abstammende, und vermuthlich durch jenen Tausch 
in den Süden Böhmens verpflanzte Zweig des Hauses 
Michelsberg, von der ersteren dieser Besitzungen, 
auch den Namen von Weleschin angenommen, und 
mit den benachbarten Herren von Rosenberg sich ver
schwägert hatte. Am z. Febr. 1317. starb die Frau 
Johanna von Weleschin, eine Tochter des 
Herrn Heinrich von Nosenberg; und wurde 
in der Hohenfurter Gruft jenes hochedlen Stammes 
beigesetzt. Abt I  0 ngelin nannte sie: lkotmuns äs 

seu (Fragmente aus dem
Nekrolog, u. s. w. S. y.) Durch sie waren jene 
beiden edlen Stämme mit einander auch verwandt. 
Aus welcher Ursache ihre Sproßen in Urkunden von 
den Jahren 1361. und 1368: (Balbins Lrsct. 
Vol. I. 6. 5. und 0 . 3) wechselseitig sich nicht our 
eon.«isû uiue08, sondern selbst auch trulres äileetos 
nannten.
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I m  Ja h re  iZ 6 v . hatten die Herren B e n e  sch 
und J o h a n n  von W e l e s c h i n ,  die beiden B rüder 
P e t e r  und J o d o k  von R o s e n b e r g  zu V o r
mündern ihrer Söhne und zu Verwesern ihrer sämmt
lichen G ü te r , insbesondere der S ta d t  und B u rg  W  e- 
l e s c h i n ,  dann der B u rg  l i e l i s  ernannt.

I m  Ja h re  i z 6 i .  ertheilte K . K arl IV . dem 
H errn  P e t e r  v o n  M i c h e l s b e r g  die B ew illi
gung , seine Besitzungen m it jenen seiner T ante, der 
^ungsrau  M a r g a r e t h a  v o n  W e l e s c h i n ,  einer 
nach H errn B e n e s c h  v o n  W e l e s c h i n  hinterblie- 
nen W aise, (die zeuge eines alten krumaucr Nekro
logs in der prager k. Bibliothek V I. 6 .  9 . ohne An
gabe des J a h r e s ,  am 7. J u l i  entschlief) zu vereini
gen. S o llte  M a r g a r e t h a  das Zeitliche ohne E r 
ben verlassen; so soll die B u rg  W e l e s c h i n  mit 
allen dazu gehörigen Besitzungen, an diesen H errn  
P e t e r  v o n  W e l e s c h i n  fallen, jedoch als ein L e
h e n :  wofür dieser au s  freyem Antriebe seine zwei 
Schlösser K a i n /  und I I  u s  zu königlichen Lehen 
machte.

^zm ^ ah re  1 3 6 2 . hatten H err P e t e r  v o n  
M i c h e l s b e r g  und seine Tante M a r g a r e t h a  
v o n  W e l e s c h i n  —  da der erstere die bei den R o 
senbergen gemachten Schulden ihres V ate rs B  e n e s ch 
und ihres Oheims J o h a n n  mit 90 0  Sch. pr. G r. 
übernommen h atte ; —  den G läubigern, d. i. den 
H erren von Rosenberg, die D örfer E m m a u ,  L h o -  
t a ,  B u k o w s k o : .  dann im D orfe J a r m i r n  von
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r s  Angesessenen einen jährlichen Z ins von i v  Schock, 
und im Dorfe H o d e n i t z  von i 6  Angesessenen, ei
nen jährlichen Zins von 7 Sch. l g  p r. G r . :  unter 
Bürgschaft der B rüder U l r i c h ,  H e i n r i c h  und 
H e r r m a n n  L U raälLu (d . i. nach anderweitigen 
Quellen, von N e u h a u s )  abgetreten; welche R ea li
täten nebst mehreren ähnlichen, dam als ganz oder 
theilweise zum G ute W e l e s c h i n  gehört haben 
dürften. ^

(Gezogen aus einem böhmischen handschriftlichen, 
im Hohenfurter Archive bew ahrten, und vom W it- 
tingauer Archivar W e n z e l B r z e z a n  aus  B r z e z y ,  
im Ja h re  1 5 9 7 . entworfenen Verzeichnisse der dam als 
im W ittingauer Archive vorhandenen Rosenbergschen 
Urkunden, S .  158 und 1 6 2 . —  W om it die vom 
H errn  Schaller Ja ro s l. im 13 . T h . S .  1 4 4 . der 
Topogr. Böhmens angeführten urkundlichen Angaben, 
zu vergleichen sind.)

Jene Schulden mögen dih Ursache gewesen seyn, 
daß, wenn nicht etwa schon um einige J a h re  früher, 
doch ganz gewiß im Ja h re  1 3 8 7 . die Herrschaft P o 
r e  sch i n g ,  und zwar vermuthlich mit K a p l i t z  und. 
P f l a n z e n  —  welche O rte  lau t anderen Diplomen 
schon im Ja h re  1 3 7 0 . dazu gehörten, —  ja  selbst 
m it W e l e s c h i n ,  wie auch mit den übrigen dazu 
gehörigen Dörfern u. s. w . , vom H errn  J o h a n n  
v o n  M i c h e l s  d e r g ,  den H erren von R o s e n b e r g  
für 3 0 0 0  S ch . p r. G r. verkauft und abgetreten 
wurde. Uiber die richtige Bezahlung des Kaufschil



lin g s , führt B r z e z a n  im genannten Verzeichnisse 
S .  iZ 3 und 159 . zwei vom H errn J o h a n n  M i -  
c h a l e k  v o n  M i c h a l o w i t z  (Zinälc 2  N ic k e ls -  
LieriLu) als Verkäufer, zu Handen der Herren U d a l -  
r i ch und H e i n r i c h  v o n  R o s e n b e r g  als K äu
fer, ausgestellte Quittungen vom Ja h re  1 3 8 7 . an, und 
z w a r: die eine, ä a tu in  ^  k rsieb ieuL oL ieli, über 
1 8 5 0  S ch ., und die andere , ä a w m  w  k ra ^ e , über 
1 1 5 0  Schock. I n  der ersteren wird jenes Gebieth: 
x a n s t ^ i j  k o r e s s ^ n s l L e ,  und in der zweiten: 
k o r e s s y n s k e  L l i O L i j ,  genannt. Und von 
dieser Zeit an w ar es nicht mehr wie früher, die B u rg  
W e l e s c h i n ,  sondern die B u rg  P o r e s c h i n g ,  wel
che als der wichtigste Bestandtheil, dem ganzen G e
biethe seinen Namen gab.

Doch mußte es von den Rosenbergen wieder ver
geben worden seyn. Denn im Ja h re  1 4 3 4 . w ar es 
urkundlich ein Eigenthum der Herren J o h a n n  Und 
H r o s e k  v o n  M a r s c h o w i t z :  welche es wegen ih
ren , in den gefahrvollen Tagen der hussitischen Un
ruhen geleisteten Kriegsdiensten und erlittenen Kriegs
schäden erlangt hatten. Weil aber dem H errn U d s t 
r i c h  v o n  R o s e n b e r g ,  aus einer sogleich von 
selbst sich offenbarenden Ursache daran gelegen w ar, 
es mit den übrigen Bestandtheilen seiner mächtigen 
G ubernatur neuerdings zu vereinigen: ertheilte K .
S i g i s m u n d  mittelst einer im Jah re  1434. zu B a 
s e l  in der Schweiz ausgefertigten Urschrift, ihm und 
seinen Erben die B ew illigung, die B urg  P o r e -
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s c h i n g ,  welche hier zum erstenmale d i p l o m a 
t i sch erscheint, m it der S ta d t  W e l e s c h i n  und den 
übrigen dazu gehörigen Parzellen, von den genannten 
Besitzern zu erkaufen. B ei welcher Gelegenheit der 
Kaiser auch das ganze R echt, w as ihm als B ö h 
mens König in Bezug au f jene Besitzungen zustand, 
an die Herren von Rosenberg übertrug. W orauf 
U d a l r i c h  die B u rg  P o r e s c h i n g  gänzlich zerstö
ren ließ , damit sie nicht etwa seinen Feinden — . 
nämlich d e n H u s s i t e n  —  zu einem Vertheidigungs
punkte dienen möchte, w as früher schon wirklich ge
schehen seyn konnte, (n c lo s ta n  t e -  x e ^ n o 8 i i j  k a u  
Öldruck 2 Ro2 MkerlLu, 21 xrunw xi oI)or2 iü, 
s  2 26n ii sro ^ v u sti, ^ r o  U6l)e2p602on8t^vLj 
vexrrn tte l, r o - d ^ n l . )  —  Zwanzig Ja h re  später, 
und zwar kraft einer zu P ra g  im Ja h re  1454. a u s
gestellten Urkunde, hatte auch König L a d i s l a w  die 
in jener Hinsicht nach dem Lode des H errn M a r 
cs u a r d  des 2.  von P o r e s c h i n g  (der zum letzten
m a l  im Ja h re  1444. urkundlich erscheint,) ihm zu
kommenden königlichen Ansprüche, dem H errn  U d a l 
r i ch  v o n  R o s e n b e r g ,  abgetreten. (Brzezans 
Merz. S .  159.) W as mit Rücksicht au f die frühe
ren Thatsachen, besonders au f die schon um das 
J a h r  1434. vorgenommene Zerstörung jener B u rg , 
blos zur größeren Sicherheit des gegenwärtigen B e 
sitzers geschehen seyn mochte.

S e it  dem blieb P o r e s c h i n g  mit Kaplitz, W e
leschin, Pflanzen u. s. w ., fortan beim Rosengeschlech-



t e ,  und zw ar: bei der demselben gleichfalls zustehen
den, itzt gräflich B u q u o y s c h e n  Herrschaft G r a 
t z e n ,  wohin e s , nach gemeinschaftlichem Wechsel der 
Grundherren seit dem Tode des letzten männlichen 
Sproßen im böhmischen S tam m e der Rosenberge (P e 
ter Wok -j- ; 6 n )  noch bisher gehört.

A ls ein A f t e r l e h e n  hatten im X I V .  und 
zum Theile auch noch im  X V .  Jahrhunderte die R i t 
t e r  v o n  P o r e s c h i n g  —  welche man jedoch in
P a p r o c k y ' s  v iu äo L lio s  vergeblich suchen w ürde_ _
ohne Zweifel auch mit königlicher Genehmigung, jene 
B u rg  und den mit ihr vereinten Landstrich besessen.

Einige aus ihnen nennen die Herren von Rosen
berg in Urkunden ausdrücklich ihre g n ä d i g e n  H e r 
r e n : andere befanden sich in genau bezeichneten Dien
sten derselben.

Sie führten einen schiefliegenden, von der Rech- 
Kn zur Linken gekehrten, beflügelten P f e i l  im 
Wappen.

S ow ohl dieser Umstand, a ls  auch di- geringe 
Entfernung der einstigen B u rg  D a u b r a w i t z  —  
be, B udw eis, am südöstlichen G-birgsrande —  von der 
B u rg  P o r e s c h i n g ,  von P a y r e s c h a « ,  S t r ö b -  
ni tz,  und ihren übrigen Besitzungen, lassen vermuthen, 
daß diese R i t t e r  v o n  P o r e s c h i n g ,  von dem 
gleichfalls erloschenen mächtigen mährischen S tam m e 
der H erren von D a u b r a w i t z ,  oder ihren V er
wandten, den Herren von K r a w a r z  u. s. w. ab
stammten. (Archiv für Gesch. Gcogr. u. s. w. 1 8 1 7 .
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Novemb. —  Zn Böhm en hatten auch die von P  a- 
p r o c k y  —  o s ts^ ru  L^tirLslLem . S .  2 2 7 . —  
nach H a g e k  und alten Titelkalendern besprochenen 
Herren L e n s  3a v o n  Ne ei  i n ,  eines solchen 
P f e i l e s  im Wappen sich bedienet.)

Ih re  Gattinnen mögen die R i t t e r  v o n  P o 
r e  sch i n  g wohl meistens aus dem Schoße der Ge-, 
schlechter des benachbarten ebenbürtigen Adels gewählt 
haben, und m it diesem dadurch mannigfaltig ver
schwägert und versippt worden seyn. Doch wurde bis
h e r, m it Ausnahme einer einzigen, keine derselben 
aus Diplomen oder ähnlichen Quellen bekannt.

Ih r e  Familiengruft hatten sie in der Kirche des/ 
Dominikaner-Ordens zu B u d w e i s .  Dieß bewährt 
folgende, an der Außenseite eines Diplom s vom 2 . 
A ug. 1 ^ 5 4 . —  dessen O riginal gegenwärtig im A r
chive des böhmischen Museums sich befindet, —  ange
brachte gleichzeitige Aufschrift: „ k u v ä s t io  k r - i d i e r  
3e k o rL e ss su , e tV V ern eri, k rs tr is  x e rm an i, p ro  
s e p u l tu r s  an te  s l t s r e  b e s te  V ir^ iv is .  — M iu »  
p ro ^ e n ie l s e p u ltu rs  e s t sn te  s l t s r e  ^ m sZ in is  
b e s te  v irZ im s ."  welcher M arienaltar dam als laut 
andern Urkunden, an dem der gegenwärtigen S t .  Zo- 
sephskapelle gegenüber stehenden Pfeiler mit dem K i n 
de  und L ö w e n  sich befand. (Uiber die Erbauung 
der k. S ta d t  B u d w eis , im 5. B .  der Abh. der k. 
böhm. Ges. der Wiffensch. 2 . Abth.) Allein von ihren 
allenfalsigen G rabm ählern, W appen, Inschriften u.
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f. w , ist keine Spur mehr vorhanden. Uors eiiam
8SX1S, marviorikusc^ue venit. .̂USOII. —

O b die R itte r von der B u rg , oder die B u rg  von 
'den R ittern  ihre Benennung erhalten, kann nicht mehr 
erörtert werden;. während bekanntlich die Geschichte der 
V o rze it, Beispiele beider Arten der Entstehung von 
O rts  - und Geschlechtsnamcn enthält. D er Geschlechts
name P o r e s c h i n g  kömmt zuerst in einem Diplome 
vom Ja h re  i Z 1 2 ,  der O rtsnam e P o r e s c h i n g  zu
erst in einem Diplome vom Ja h re  1 3 8 7 . vor. D ie 
etymologische Erläuterung seinös böhmischen S tam m 
wortes : „ ? o r2 6 8 s iu ^  gehört in das Gebieth der sla
wischen Philologie. D er Vermuthung einer Entste
hung des O rts  - und Geschlechtsnamens k o r e -  
» e k i u ^ ,  aus dem Personalnamen L o r e  s e k ,  
glaubt man mit der Unwahrscheinlichkeit einer V e r
änderung des L  in k ,  des r  in r r  u. s. w . begegnen 
zu müssen.

W ie Böhmens hoher Adel überhaupt und in je
dem Zeitalter, so haben auch die R i t t e r  v o n - P o -  
r e s c h i n g ,  jene strahlenden Beispiele M s  im S inne, 
in öffentlichen und privaten , geistlichen und bürgerli
chen Aemtern und W ürden , in frommen Stiftungen, 
Kriegsdiensten, ja  selbst auch im mühevollen Gebiethe 
der Gelehrsamkeit sich rühmlich hervorgethan, .^nd da
durch ihr Andenken auch auf die Nachwelt verpflanzt.

A ls A h n e n  derselben können betrachtet werden: 
L  0 r e  s e k .  —  Wok der 1. von Rosenberg 

ordnete in seinem letzten Willen vom Jah re  1 2 6 2 . un
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ter andern auch a n : „ D e r R itte r —  m ile s  —  S  w  a- 
t o m i r ,  soll dem H errn L o re se ir  das D o rf  ^ r o -  
Iro u i für 4 0  M ark S ilb e rs  verpfänden, damit es 
nämlich dem Wok verziehen w ürde, wenn er etwa den 
L o re s e k  im Tausche für das blos z  S tunden von 
Poresching entfernte —  S t r o b n i t z  beeinträchtiget 
haben sollte. Doch dürfe der letztere nicht sehr gebe
ten werden, sondern man möge jene Sum m e noch 
vermehren, wenn e?  etwa 4 0  M ark nicht gerne ge
nehmigen wollte. (Item  v o l o : u t  O . 2 w A teiu iru s, 
P ro  4 0  u m re is  s r ^ e n t i ,  v illa m  m esin  I r e b o u i ,  
s s s i^ u e t in  p i^ n o re  D . H o r s o n i:  u t  in llu ltarm  
e t  rem issuw . m id i s i t ,  s i  iP su m  iu  c o m m u ta -  
tir rn e , cjusi» le e i p ro  8 tro 1 )n it2 , s l ic ju a lite r  ä e -  
f r a u ä a v i : e t n o n  m u ltu m  r o ^ e tu r , se il s ä l l s tu r  
e i  s lic ju ill , s i  4 0  rn a reas  deuev o lo  re n u e r i t  s e -  
e e p ta re  u. s. w . D er Ursprung des S tif te s  Hohen- 
fu rt. N . V I .  S .  5 1 .

6 . w i d e r t :  in seinen Urkunden „von L o r s -  
so>v" d. i. Payreschau,  ober Budweis an der 
Moldau: in seinen Sigillen aber „von StroduitL" 
genannt; wodurch ich zum Schlüße berechtiget wurde, 
daß er Sohn und Erbe des angeführten L o re s o d  ge
wesen seyn mag. Alber t  ertheilte am 29. Juni 
1284. in Verbindung mit dem Sohne Woks, näm
lich mit Heinrich von Rosenberg,  dem Stifte 
Hohenfurt, das als Erbe beiden gemeinschaftlich ge
hörige Patronat der schon damals mit einem Dechante 
— Berthold — versehenen Pfarrkirche zu St rob-



nitz, und um das Jahr 1290. auch seine Besitzungen 
in Payreschau, (kspropter nos lloinrious äs 
koseulierolr st .̂lliertus äs Lorsso^ve — eum 
Ilona et perkects voluutste uxorum nostrsruill 
et eolisereäuua nostrorum — jus pstronstus ee- 
elesise in 8trolruioL, czuoä ex justo pstriuio- 
nio et lwereäitsria suooessione ^ä u o s  pertluers 
äi^uoseel-stur, — pleno jure, ^uemsämoäum 
pro^enitores uostri. per multa teinporum eurri-
culs posseäeruut u. s. w . ------- Nos ^VsaoeL-
ls u s  — -Vcceäeute itac^us s ä  n o s tr s n i  p rs e s e u -  
l is n i  ^ ld e r to  ä e  8tru1)vi6L —  cu m  lio n s  su a  
in  L o rs s o w  u . s. w. — ' I m  Ursprünge des S t i f 
tes Hohenfurt. N . 18. S .  9 0 . und N . 19. S .  9 4 .)  
A l b e r t s  kleines, ru n d es , an der ersteren dieser 
Urkunden hängendes Siegel von weißem W achs, ent
hält einen dreieckigten Schild mit dem beflügelten 
Pfeile und der Umschrift: 8 . -U k e rü  ä e  8 tro lru icL . 
Dieser P f e i l ,  der bald darauf in derselben Ge
s ta lt, auch als W appen der R i t t e r  v o n  P o r e -  
s c h i y g  erscheint, (unter welchen, wie wir oben sa
hen,  die Brüder P r z i b i k  und W e r n e r ,  noch im 
J a h re  1364 . mit dem Beinamen „ ä e  k o rL e sssu "  
(d. i. Payreschau, L o rsso 'w ,)  vorkommen, macht es, 
daß s i l i e r t  und folglich auch L o r e s o l i ,  als 
A h n h e r r e n  derselben betrachtet werden können. D ie 
gleichzeitigen Biliner G augrafen, in deren Geschlechte- 
der Name ,,L o re so li"  besonders beliebt gewesen, 
nämlich: die B o r s c h o n e  von R i e s e n b u r g  bei-
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D s e k ,  führten einen R e c h e n  im W appen. (Hesp. 
i 8 i Z .  J u n i .  N . ZZ. S .  2 5 7 .)

6 .  L e v i s i u s  (Benesch), Alberts B ruder. E r  
kömmt in einer Urkunde der B rüder H e i n r i c h  und 
V i t e k  von R o s e n b e r g ,  vom J a h re  1272. als 
Zeuge vor. (D . U k e r tu s  ä e  k o rssov^ . D .  L e n i -  
« iu s , f r s ie r  sa u s . —  I m  angeführten Ursprünge 
N. 9. S .  6z.)

M it dem ausdrücklichen Beinamen „von 
s e li in x "  erscheinen in mannigfaltigen vaterländischen 
Geschichtsquellen, folgende Mitglieder dieses ritterlichen 
S ta m m e s :

I  k r r i d L l c  der i . von Poresching. E r  er
theilte am  16 . November 1 3 1 2 . dem ehemaligen Kon
vente des Dominikaner-Ordens in B u d w eis , einen 
Theil seines Dorfes v  V u k u  bei B l a n i t z  (P flan 
zen) m it der Bedingung: dafür jährlich an den vier 
Quatem berzeiten, dann am Tage des heiligen Eduard 
( i z .  O ktober, a ls  dem Sterbetage seiner G attin  

—  die aber nicht näher bezeichnet w ird ); 
endlich auch an  seinem eigenen S terbetage ̂  die da
m als gebräuchliche Todtenfeyer zu begehen. M it Rück
sicht a u f  die Z eit, kann er ein S o h n  deß A l b e r t  
oder seines B ruders B e n e s c h  gewesen seyn. I n  
der betreffenden Quelle selbst, nämlich einem alten 
handschriftlichen Katalog frommer S tiftungen mit der 
Aufschrift: k u v lia tio n e s  (-v u v ev tv s  6 .  V. III.

L o d e n io  -  L u ä v io e u s is , orckivis 
k ru e il ic u lo ru w : heißt , es über diesen Gegenstand

B



S . 2. H. 2. Os suuÄatiouilrus misssrum, ^uae 
suceessu temporis periverunt:

„krima, ^uaukum reperiri polest, est kun- 
äatio kacta iz i2 . a ^uodsm uodili D. kiLi- 
Ü̂LO Äs kor^essio: kzui couveutui Luävicensi 

sssi^uavit psrtem villas u vubu prope LlauitL, 
vum s^ris, pratis, et appertinentiis in Perpe
tuum, cum Iioo ouere, ut couveutus siu^ulis 
^uatuor temporilrus Iisl^erel exv^uias cum vi- 
xiliis uovem leetiouum, et missa Äekuuctorum 
iu crsstiuo, cum omui, ^uu Äsest, solemni- 
tste: et eoÄem Äie iu pictautia — anstatt dem 
gebräuchlicheren pittautia und pietsutia — fratrum, 
meäia ssxsAsus » lioe est tri^iuta grösst kra- 
xeuses expeuäereutur. Item iu die 8. LÄusrÄi, 
utpote »universari» cousu^i« suse 8Äeucae: et 
W uuuiver^ario sui obitus^ post mortem suam, 
LÄsm üeri retjuisivit: csterum autem lucrum ex 
Äieta v ills , sä vsstss krstrum et pro inürmis, 
sicut et partim pro csuÄelis sä bas missss re- 
^uisitis impeuäi voluit. 8i autem cum tem
pore Irior aut Iratres liauo partem villae veu- 
Äere velleut aut alieuare: ex tune ipso lacto 
ad IisereÄes suos esm caÄere äeclaravit. Ori- 
xiusle Ästum auuo Äieto, <lie i6 . l̂ ov̂  exstst 
i» aroliivo couveutus. l^sec pars villae eo<!em 
tempore, (wie das königliche Stiftungsdjplom die
ses Konventes vom Jahre 1265) ia abseutia fra- 
trum oouveutui csl ubrepta: pro ^uu recupe-
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ranil» ex maniirus kanülise IlLieLsnisaae, 
1628. procurata llesuper commissione, Isdo» 
raliat krior oonveutus; et ejus suooessor 
1636. äenuo iusistelist: seä odtevto etiam utrin» 
czue csessreo resoripto, exeeutio imu^usm «e- 
euta re^eritur. Iclem nolülis D .  krsilrieus ä s  
korLsssia staturt ante mortem: ut tllii sui lmio 
eonveutui c^uotaunis, ^uatuor «exs^euas Aros" 
«orum 1)oemieorum, sunui eeusu» solrereut; 
<̂ ul 86 Dostes scl sex «exs^euas ol)liAarunt: 
ut ex literis sutüeutiois 1364. äatis eolli^i- 
tur in areliivo eonventus: wovon sogleich gehan
delt werden wird. v

H . W a l l e s  u n  v on k o r o a e l i i n A :  ohn^ 
Angabe der Abstammung: vielleicht B ruder oder S o h n  
P r z i b i k  d e s  e r s te n . D er Name W a l k a n n  
ist offenbar derselbe, welcher in andern Urkunden je
ner Z e it, und selbst schon frü h e r, auch in der Form  
W a l o d u u  vorzukommen pflegt, z. B .  bei dem 
B ruder des frommsinnigen O t t o  v o n  M a c h l a n d  
im X I I .  Jahrhunderte —  in den „ B e i t r ä g e n "  
des um  Oesterreichs Geschichte hoch verdienten C hor
herrn und P farrer im löbl. S t i f te - S t .  F lorian, H errn  
Franz K urz: Z. B .  S .  3 7 8 .  — W a l k a u n  v o n  
P o r e s c h i n g  befand sich , und zwar allem Anscheine 
nach, im Gefolge der R o s e n  b e r g e ,  unter jene« 
mehr als 5 0  heldenmüthigen Reichsbaronen und R i t 
tern B öhm ens, welche im Ja h re  1346 . in her ver
hängnisvollen Schlacht bei L r e s s i h r  Leben,

B  2



wenn gleich vergebens, doch nicht ohne köstlichem Ver
dienst und Preis, der Vertheidigung ihres Königes 
opferten, und deren Leichen später in der Nachbar
schaft jener ihres gekrönten Anführers gefunden wur
den. (Lxlrernurn, ^uod re»st delurliant, o1)86- 
«luimn spxrokaruM keioes illi ex eoinitsw au- 
lieo, <jni losnne re ê in Oressiseo Ireilo La
tente , ixsi etiain xn^nantes, deeora morie pe- 
riernnl: Heinricus ako8is, ketriji!iu8r — Ho
sünes, 2 u>vÜ8 8 9 6  Ho86oI)er îei tiliu8, Î rior 
Ltrakouieen^: WallLaun de kor2 6 88in — 
slii^ue x1ure8, ^uos in Lxiwme no8tra ad X. 
1336. 348.) reeen8ui: omn65 Î ueemIrurAi
in sede maxiina 6. Vir^ini eon8eersta, enm 
vlyxei8 8vi8 Iionorikee wrnulati. Balbins M8o. 
vee. 2. I,. 1. i i .  pg .̂ — Andere 
Schriftsteller geben an, daß blos ihre Wappenschilde, 
am königlichen Grabmahle zu Lützelburg angebracht 
wurden.)

III. kr 2 ibiIc der 2. von Poresching: Sohn 
Przibik des 1. — Er verkaufte im Jahre 1363. für 
4 7 -̂ Sch« pr. Gr. das gegenwärtig zum Stifte Ho- 
henfurt gehörige Gut Klein-Umlowitz bei Ka- 
plitz, dem Johann Wodierad: der es im näch
sten Jahre wieder an Ulrich ä) r 0 chauer veräu
ßerte. (Brzezans Verz. S. 165. und 173.)'

IV. /Werner der 1. von Poresching: eben
falls ein Sohn Przibik des 1. untr Bruder Przibik  
des 2. — Er verkaufte laut einer in Krumau aus-



gestellten Urkunde, im Jahre 1367. den Brüdern 
Peter,  Jodock, Ulrich und Johann von Ro
senberg, für 2ZZ Sch. und 50 pr. Gr. sein Dorf 
K 0 nratitz. (Brzezans Verz. S . 177.) Zeuge ei
ner späteren Urkunde, war er im Jahre 1375. nicht 
mehr am Leben.

Beide Brüder, Przibik der 2. und Werner 
der i. — welche das väterliche Erbe gemeinschaftlich 
überkamen und verwalteten, indem sie sich öfters „kra- 
Ires inckivisi" nannten, — erscheinen auch noch in 
folgenden'Aktenstücken jener Zeit:

s. In einer abschriftlichen, im 6oü. M8. Ne- 
niorsld. Sou krivil. ^Uovuä. enthaltenen Urkunde 
der Herren Jodock, Ulrich und Johann von Rosen- 
berg , vom Psingftfeste, d. i. vom 8. Juni des Jah
res 1348., wo es heißt: äo innwro ückelium. iio- 
slrnrum ckUeotorum covsilisriorum, viäelieot 
^erriüeri et kr îlrieouis de korisoüinA, eonsi- 
lio u. s. w. l̂lso waren sie Räthe der Herren von 
Rosenberg! Eine wahrlich seltene Erscheinung aus je
ner Zeit.

b. Beim Verkaufe des Dorfes Einsiedl  
hinter Kaplitz, im Jahre 1361. an die genannten 
vier Brüder von Rosenberg, um 124. Sch. 20. Gr., 
bei welcher Gelegenheit Werner der 1. ausdrücklich 
schon der ältere Werner, sWeruer sisrssj) ge
nannt wird. Da der in diesem Dorfe jährlich zu er
hebende Zins, urkundlich 9 Sch. und 20 Gr., folg
lich beiläufig 140 fl. MM. betrug: so wäre das Ka--



pital hi jenem Ankauft desselben, fast mrt 8 p. e. 
verzinslich angelegt worden. (Brzezans Berz. S . 177.)

e. In einer zu Budweiö am 2. Aug. 1364. 
ausgestellten Urkunde, in welcher sie als Söhne des 
bereits verstorbenen Przibik des 1. vonPoresching, 
auf dessen Befehl, und zum Heile seiner Seele, dem 
budweiftr Dominikaner-Konvente, eine jährliche Zah
lung von 4. Sch. pr. Gr. versichern: wozu sie zum 
Behufe einer frommen Stiftung für die verstorbene 
Gattin des Herrn Smilo von Krems, noch jähr
lich 2 Sch. hinzu fügten. Das Mt 6 hängenden 
Sigillen versehene, auf Pergamen geschriebene Ori
ginal dieser Urkunde, befindet sich im Archive des 
böhmischen Museums. (In nomine Domini, ^men. 
6 um nets liDminum u. f. w. — <pmd pis re- 
eordstione D. krr^Ineo rpiondsm de korL̂ eŝ n, 
tnsturo delilierstoosue eonsilio, ob» sulutem rrni- 
mr»e suue possidendain, sl) Iiujus vitse medio 
volens suKerri, dedit et prueeexit filiis suis, 
nee non Iraeredilrus eorum, l̂ uod u. f. w. — 
Lxo autem v. k ^ d ie o , nee non v. V êrolie- 
tns, Irutres iodivisi; lilii sntedioti ezuondam 
D. DrL îireonis: nee non nostri liaeredes : uns 
eum lidejussoribus nostris subsvriptis, videli- 
eet D. ôk. de Oulprunn, yuondain de De- 
60^02: D.I'Iimu (sie, für l'twmas) deDedn^cL: 
V. Onsso de M iliar: D.Lenessius de kr^emL: 
xi-oüleniur U. s. w. — Insuper nos D. k^ ldeo  
«t D. VVeruerus, krslres uterioi et indivisi, pu-
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LUoe protestamnr u. s. w. — xro remsäio sni- 
mse, pi» recoräatione D. 8trsnoLS (im Genitiv: 
vom Nominativ: 8 trsn1cs;) cinonäsin nxoris v . 
Lin Îonis äs Lrseins — kriori nev non con- 
ventui oräinis ^rseäicstorum in Lnäws^s — 
Return in kuä^vs ŝ D. N666I^XIV. Quarto 
NONU8 ^n^usli. —) Das Siegel Przibiks ent
hält einen dreyeckigten, in vier Felder getheilten 
Schild. Zween derselben sind gegittert, und zween 
enthalten den bekannten Pfeil. 8. krsilneonis äs 
korrosiv. — Das Siegel Werners enthält in der 
Mitte den Helm: oben einen Flügel mit dem Pfeiler 
unten einen dreyeckigten schiefen Schild mit dem Pfeile r 
rechts einen Falken, links einen Hund, welche 
den Helm halten und auf seine damalige Anstellung 
in der Eigenschaft eines obersten Jägermei
sters der Herren von Rosenberg ? deuten, mit der 
Umschrift: 8. >Vsrneri äs korssin. — Daß die 
hier genannten Herren von Krems zwischen K r û  
mau und Nettolitz, zu den Verwandten der Rit
ter von Poresching gehörten, dafür spricht sowohl 
die hier von den letzteren gemachte fromme Stiftung, 
als auch der Umstand, daß die ersteren nebst ander» 
Sinnbildern gleichfalls einen Pfei l  im Wappen 
geführt.

V. Uarqnnrä der i. von Poresching, 
Sohn Przibik des 2» und Neffe Werner des r. — Er 
kömmt vor:



L. Als Kastellan der Barg Rosenberg und Zeuge, 
in einer Originalurkunde des hohenfurter Archives vom 
Jahre 1360., mittelst welcher diesem Stifte die 
Mühle im Dorfe Zäherles,  von Katharina- 
der Wittwe des Ulrich Schaufler ertheilt wird, 
(cu m  sppeusions si^illorum v .  Nsrekquarcki, 
miliiis sireuui <1e k'grî cliin̂ , ^ro luue eustel- 
Isui casiri in Uoseuderoki, e. s. p.) Sein Sie
gel enthalt blos den Schild, den Pfeil, und die 
Worte: 8. NgrekcjUÄräi äe koresclünj;. So 
kömmt es auch noch bei seinen spätesten Urkunden vor.

!>. I>l einer abschriftlichen Urkunde vom Aller
heiligentage des Jahres 1370. im 6oü. NS.Nemor. 

- seu kriv. ^lwvsd: kraft der er — und zwar mit 
seinem Bruder Przibik dem 3. — dem Stifte Ho- 
henfurt, die in ihrem Markte Kaplitz (durch den 
schon damals eine aus Oesterreich unter der Enns über 
Weitra,  Gratzen u. s. w. führende Straße ge
gangen seyn mußte,) von sämmtlichen Lebensmitteln 
zu entrichtende Mauth erließ. — Nach einem andern, 
in derselben Quelle enthaltenen Aktenstücke, that M ar- 
guard allein, 26 Jahre später dieß noch einmal, 
und zwar mit Inbegriff seiner Mauthin Pflanzen, 
(Ich Marchwart, Ritter von Poresching—- 
durch unser Dorf, daz haizzet Wblansky/sams 
dem Geblicz,. daz bemisch haizt Wo tanken — 
mit unseres gnedigen Hern anhangunden insigel , Hern 
heinreich von rosenberch: Przibik, .bur
graf der zeit ze krumau (vermuthlich der im
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früheren Mautherlaffe vom Jahre 1370. bereits ge
nannte Bruder Marquards z) Przibik von Zimi- 
nutitz u. s. w. Ausgestellt wurde, dieß Privilegium 
im Stifte Hohenfurt selbst, am Tage des heil. Mart. 
Stephan — 26. Dez. 1396. — Das Original 
scheint in Verlust gerathen zu seyn. (Hesp. 1^19. 
März. N. iü.) Mag der Gewinn, welcher aus die
ser Befreyung.für das Stift entstand, auch nicht von 
hoher Bedeutung gewesen seyn: indem über Pf lan
zen und Kaplitz, damals höchstens die Produkte 
seiner unbedeutenden Weingärten bei Pul kau, nach 
Böhmen eingeführt worden seyn mochten: so hat es 
dennoch ohne. Zweifel Marquards guten Willen mit 
Dank erkannt.

e. In einer Schenkungsurkunde vom Jahre 
1375. über zwey Huben Landes im Dorfe S  ubschitz 
bei Umlowitz: auf das Geheiß seines verstorbenen 
Oheims, Werner des 1. von Poresching; 
an das ehemalige Jungfrauenstift der Klarisserinnen zu 
Kr um au: — und in einer Verkaufsurkunde vom 
Jahre 1388. über 5 Huben Landes im Dorfe Kra- 
segow, an dasselbe Institut: seit dessen Auflösung 
beide Originalien in der Präger k. Bibliothek sich be
finden. (Noveriut uuiversi, praesevtes liters» 
insxecturi: yuod exo Alsr^uurd^ de korre- 
sckin, de commissione et mnvdsto dileeti xs- 
IruL inei, V. ^Verulierii de korLesseliia keliois 
inemvriae — inonssterio et sororibus ordims 
8 . 6 1 srae in de iisereditste me»
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Patern», äuos laneos in villa mea ^ubeLicL — 
uua eum meis licleijussoril-us, D. Ueuesoliio <1s 
Kr^emPS, et ketro c!« V îssn ê <le Wettern — 
vatum in (llrrumpna>vr v . N66<ül^XXV. 6is 
8 . Uri), papae (25. Mai) (Iria si^illa Peullen- 
tia, worunter jenes des Herrn Marquard zwar 
schon zerbrochen: aber nach den Resten seiner Um
schrift doch noch erkennbar ist. — — Nos Uar- 
ljuarclus <le koreseliin — in villa (lrassejovv — 
sPiincPie laneos a^rorum, l̂ uin̂ ue sexa^enas 
Arossorurn krâ ensiurn »nnui et Perpetui een- 
SU8 solventes — ^uae nunê  üieta sinAula, jure 
liaereclitsrio temiimus liaetenus — al̂ atissae 
et toti eonvevtui elaustri sanotimonialium in 
6lirumPna^, Ooniinoruni äe Ilosenl-erA eivi- 
tate, pro Î V. «exaA. Ar. kraA. venrliäisse vos 
katemur — Xos sutern noininatus Narĉ uarilus, 
öislwiAator PrinoiPalis: Lruno, Luseo, et
Wernderus cle VA62(1, iiäejussores ipsius e. s. 
p. vat. et aet. sul, ^ .v. N 6 6 0 I.XXXVIH. clis 
88. ketr. et kaul. ^post. (29. Juni) OriA. in 
perA. Iria siA. xenä. mit dem bereits bekannten 
des Herrn Marquard. Die Herren von Ugezd 
(Augezd, bei Budweis, und dieser Stadtgenwinde 
gehörig,) waren ebenfalls seine Verwandten: da auch 
sie, u. z. im Schildchen ober dem Helm, einen Pfei l  
im Wappen führten.

6. Als Marschall des böhmischen K. Wenzel 
und der Königin Johanna, in der „chronologischen



Geschichte Böhmens" vom Herrn Fr. Pubitschka: 
V. Th. bei dem Jahre 1380.

e. In der Stiftungsurkunde für einen Kaplan 
zu Kaplitz: welche Stiftung noch bisher die Mar- 
quardische genannt wird. Die im dortigen Pfarr- 
archive bewahrte, jedoch nur noch mit den Sigillen 
der Zeugen , d. i. der Herren Johann und Heinrich 
von Rosenberg, dann des Herrn Heinrich von Neu
haus versehene Urschrift selbst, wurde am Tage der 
heil. Maria Magdalena (22. Juli) 1333. und zwar 
im Prämonstratenser-Stifte Mühlhausen bei Ta
bor ausgefertigt, zu welchem das Patronat der K a- 
plitzer Pfründe damals gehört hatte: wahrschein
lich auch durch eine Schenkung des HerrnM arquard, 
worüber aber kein Dokument entdeckt werden konnte. 
Im Jahre 1552. wurde es vom Abte Johann und 
dem zeitweiligen Konvente jenes Stiftes, unter Mit
wirkung des Karlsteiner Burggrafen Joachim von 
Neuhaus, û > unter Bedingung der zu erfolgenden, 
wie auch wirklich erfolgten königlichen Bestätigung, 
dem Herrn Wilhelm von Rosenberg, für 60 
Sch. meißn. verkauft.

k. In der Verkaufsurkunde des Dorfes Zwi- 
k 0 wetz, (Zwickau bei Kaplitz) sammt allen dazu ge
hörigen Bestandtheilen: an den Herrn Ioh ann von 
Rosenberg: im Jahre 1337. für 77 Sch. 54 
pr. Gr. (Brzezans Verz. S . 164.)

Blos als miles und Zeuge, in einer Ur
kunde vom i i . Juni 1391. - -  und in einer ande-

27
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ren vom z. März iZ9Z. — in Balbins I.W. Lreot. 
Vol. XII. v . 19. und I?. 6.

Im kaplitzer Rathhause befinden sich noch meh
rere Aktenstücke von ihm und seinen Verwandten, in 
der böhmischen und deutschen Sprache; jedoch min
der wichtigen Inhaltes i so wie er auch noch, in vie
len anderen Stücken des hohenfurter Archives, als 
Zeuge steht.

VI. Przibik der Z. von Poresching: der 
unter V. 1). bereits genannte Bruder Marquards 
und Burggraf zu Krumau.

VII. Przibik der 4. von Poresching: von 
einigen Schriftstellern auch Przibislaw genannt r 
Marquards Sohn. Er hatte in seiner Zugend, 
an der Karolinischen Präger Universität, der wissen
schaftlichen Ausbildung sich gewidmet. Dieß bewährt 
der Umstand, daß er in jener alten, auf Pergamen 
in Folio geschriebenen Matrik des juridischen Stu
diums , d. i. der juridisch - kanonischen und juridisch
bürgerlichen Fakultäten, — welche Matrik Herr P u- 
bitschka in seiner Schrift über den heil. Johann 
von Nepomuk 1791. S. 49. benützt; der um 
die neueste Verschönerung der beiden Karolinsäle ver
diente Doktor, k. k. Professor und k. k. Rath, Herr 
Mich. Schuster aber, im Jahre 1822. irgendwo 
erkauft, und dem Universitäts-Archiv als Geschenk 
übergeben hat, — im Verzeichnisse der Zuhörer <1e- 
erewrrim sivb juris osnomci e nutione I-otieini- 
v» , namentlich erscheint. (^. v. NLOdXXVII.
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v . 7oIiAnnes LepelLÔ v, ple1)9nu» La svtitju» 
Ireliew^v: recwr rmiversitaüs (juristaruin), in - 
seripsit inkra notutos:

v . kr2^k»ieo cko kor2688^u e. s. p.
Nach der Angabe eines handschriftlichen Denk

mahles der Vorzeit in der Präger Metropolitanbi
bliothek (0. o. 25. das auch Herr Pubitschka 
im V. Th. bei dem Jahre 1380. anführte), hatte 
Przibik später auch in Padua studirt: und wurde 
in Folge einer am 30. des' Brachmondes im Jahre 
1380. geschehenen Empfehlung des päbstlichen Kar
dinallegaten kileus, Ungeachtet feiner Jugend, zum 
Nachfolger des kurz zuvor seines Amtes entsetzten 
prager Domdechantcs Hynko Klug erwählt. 
Worauf der Vater Marquard von den zu jener 
Dechantey gehörig gewesenen Gütern, (6oaa ckeeu- 
vsws Ler Îwuer krowm. i. Th. S . 188.) 
durch zween Domherren, nämlich durch den Metro- 
politankapitular, Doelor ckeoretoruin, wie auch 
Horowitzer Archidiakon Przibik: dann durch den 
Wifchehrader Domherrn Marquard von S  0 bie- 
ssj n (mit unverkennbarer Rücksicht auf ihre, dann 
feinen, und feines Sohnes Namen, Marquard 
und Przibi k> Besitz nehmen ließ. Die Stellver
tretung ia sxirttualidris, wurde vom hochwürdig- 
fien Domkapitel, an den Domherrn Benefch von 
Waidmühl übertragen, der sie bis zum Septem
ber jenes Jahres versah. Weil aber die Ankunft 
Przibiks aus P a d u a  sich verzog, folgte dem
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Herrn Benesch als Bicedechant der Domherr Wen
zel Morawetz nach; so daß Przibik erst am
24. Mai 1381., nämlich bei der Wahl des neuen 
Domherrn Ulrich Medek, als Dechant erscheint. 
Doch blieb er es blos bis zum Jahre 1336., wo 
er am 9. des Wintermondes, diese Würde freywil
lig niederlegte , ohne daß es bekannt geworden, war
um er dieß gethan? und welches seine späteren Schick
sale gewesen?

Pessina sagt im kkospk. septio. S . 6io. 
von ihm blos: krLitriL seu rrLilüslsus, Msr 
yuarcki cke korLesin, ljui erst Impe-
ratoris msrsolrslons, klius: resi^osvit 1386._

Berg hau er hingegen spricht im krotom.
1. Th. S . 149. krLtliislsus, msAister iu srti- 
1)us et 8. — d. i. Doktor der Philosophie
und Theologie, was er in Padua geworden seyn 
mag, — Mrcjuarcki inarsedslli Weneeslui Im- 
perstoris, ülius. Die 23. 5ulii 1380. ackerst 
eleetioui dsräiuslis kileus 0. s. p. Ilesi^nsvit -d- 
kr2il)is1sus — 1386., et kuuckavit pro süi-
IUÄ sus sscrum Perpetuum sck iZ. û ûsti» —

Im Pessinas Verzeichnisse der am Präger 
Dome einst gestifteten, später aber eingegangenen 
Jahrtage, heißt es (kkosxl,. S . 701. und 702.) 
beim 18. August und rz. Oktober jedesmal: kr-i- 
dislsi., ckecsui krsSensis. Aus der angeführten 
Stelle Berg Hauers aber ist ersichtlich, daß der 
Lahrtag vom 18. August, auf Przibik von Po-



xesching: jener voin 18. Oktober aber auf den 
anderen prager Domdechant Przibik sich beziehe, 
der schon um das Jahr 1182. und folglich lange 
vor Przibik von Poresching gelebt.

Als Domdechant erscheint der letztere, nebst sei
nem Vater Marquard, mit Siegel und Unter
schrift, auch in der — am 1. April -382. ausge
fertigten — Stiftpngsurkunde für die an der ehema
ligen Frohnleichnamskapelle auf der Neustadt errichte
te geisiliche Brüderschaft von 40 M̂itgliedern erim. 
S1AU0 eir^uli et mnlleo in medio pendente: 
deren ursprüngliche Theilnehmer folglich beide gewe
sen sind. (lUsrcjunrdus korLssobin. — kr^idi«- 
laus: deoan. Böhmens Denkmahle der Tem
pelherren: S. 37. und 54. im 8. B. der Abh. der 
k. böhm. Gesellsch. der Wissensch. 2. Abth.)

Przibiks Siegel mit Schild und Pfeil, gleicht 
vollkommen jenem seines Vaters. Nur hat es die 
Umschrift: 8. I'rLibislai, deeuni ^rs^eusi«.

VIH. V^eruar der 2. von Poresching. Sei
ne Abstammung wird zwar nicht angegeben. Doch 
kann er der Zeit nach, Bruder oder Vetter Prz i 
bik des 4., und muß im Jahre 136 r. wenigstens 
schon Jüngling gewesen seyn, weil es in einer oben 
(IV. I).) angeführten Urkunde dieser Zeit, von Wer
ner dem i. zum Unterschiede ausdrücklich: Weru- 
Iiera LtsrsKjiro hieß. Auch der jüngere Werner 
hatte an der prager Universität, zeuge der oben be
zeichneten Matrik, dem Studio der geistlichen Rechts-
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gelehrsamkeit sich gewidmet. (^. v. M 6 6 LXXXIV. 
lionorslrilLs V. ^ieoiaus Osnneri de krs^s, re- 
ctor uriiversiwiis juri8tururn 8tudii krg^ensis, 
iQtitulavit irrlrÄseripios: ^ervberu8 de kor-
26«8̂ ii u. s. w. — Allein im gleichzeitigen (üod. 
Dee. kse. ^rt. der Prager k. Bibliothek, kam mir 
kein Poreschinger vor. Ein Beweis, daß sie 
ihrer philosophischen Ausbildung entweder im Auslande 
oblagen: oder doch an der vaterländischen Universität 
keinen r̂aduin daraus genommen.

IX. 7 9 ro 8 laus von Poresching: ebenfalls 
ohne Beleuchtung seiner Abstammung. Er mußte im 
Gebiethe der Literatur, noch weit mehr als seine bei
den Vorgänger sich ausgezeichnet haben; da er als 
Kanonikus am Präger Dome und Rektor des juridi
schen Studiums, in der genannten Matrik desselben 
aufgeführt wird. (Im Verzeichnisse der Doktoren ia 
deereti  ̂:

o. N e e d X X X IX  unlnlis vir, v. 
Jaroslsus, (Dsnonicus eeole^ue krs^ensis, re- 
etor ulliversitstis jurislarurrr 8tudii krs .̂ u. s. w.

Zm Verzeichnisse der Laccslsureorum iu de- 
creti8 :

v. U e e c i .x x x ix .  voi)iii8 vir, v. 
ŝro8 lau8 de I*0r2688̂ Q, (üs»li0 Qieu8 eec1e8iL»e 

krs .̂ rector uuiver8 it3 ti8 u. s. w.
I m  Verzeichnisse der Zuhörer ju r is d eere lo ru m , 

e  v a t io u e  1 -oIiem ica:



v. LoI)i1iL vir, o.
Isrosisus 6e kois^essi», rec to r  universitstis ju- 
risisruni u. s. w.)

In den Jahren 1402. und 1403. war er sogar 
auch ^ZminiLtrstor in 8piritualilms ^rokiepi8co- 
pntns krN^ensis, «ecie vsosute; in welcher Eigen
schaft er mehrere fromme Stiftungen jener Zeit bestä
tigte. (Ind. Lreot. Vol. VI. v . 7.)

Was Berg hau er —- im krotom. i. LH. 
S . Zoy. — durch ein Versehen, von einem gewissen 
Isro8 lsri8 Ksc2e8«in sagt, bezieht sich ganz offenbar 
auf diesen I ar 0 slaw v 0 n P  0 resching, nämlich:

l a r o s l u u s  K a o 2 6 8 s i n ,  a ll  8 . V itu m  
l s y ü s t u s  v e r liiO e r  p r a e e v :  s e e u lo  p r io r i —  d. i . 
dem XIV., wovon dort so eben gesprochen wurde, —  
t i a e m : et p r s e 8e n ti in it iu m  la e it .  (Ü o m m en ü s-  
tu r  p 0 8 te r its t i  e  v e ter is  c o li ie i»  t d e c s :  ^ . v .  1 4 0 z .  
in  l lie  8 .  A lsr ^ sr etlise , 4 .  O a l. In I. —  D aS  M arr  
garethenfest fiel und fällt nicht 4 . O a l. sondern 4 . le l. 
In I. —  o l t i i t  v e n e r s i) i1i8 O . I s r o s l a u s  k a -  
e L e  » 8 i n : Z eoretoru m  ä o o t o r : c a n o n ic u s  ? r a -  
^ e n s i s : e t  c o n c io n s to r  e ^ r e ^ iu s : cjui ol» r e m e -  
Z iu m  su ae , e t su o ru m  p sr e n tu m  sn im s r u m , c o m -  
p s r a v i t  s o  e m it  6 . s e x s ^ . ^ r o s s . c en su s  au n u i e t  
p e r p e tu i p ro  e o c le s ia  k r a ^ e n s i , in  v i l la  V i l l i e -  
üe^re« p r o p e  8 Isn a m . —  I m  k trosp ll. deS P e s- 
s i n a  S . 7 0 1 .  heißt eS dagegen, jedoch ohne Angabe 
des J a h r e s :  ^ n n iv e r s a r ia , ^ u s s  in ju r ia  t e w p a -
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rum exoleveruvt r Juli» 28. Jarogls» äe korLss- 
«ia , esnonie» krs^ensis.

X . Marquard der 2. von Poresching: 
ohne Bestimmung der Abstammung. ' Er kömmt vor:

3. In der Verschreibung einer Morgengabe von 
iQo Sch. pr. Gr., welche zu Handen des Herrn K a- 
merit von Zkrownitz, im Jahre 1418. auf 
Poresching landtäflich versichert: vom Herrn Zbi- 
nek dem jüngeren K a m e r i t vonZirownitz aber, 
im Jahre 1445. dem Herrn Udalrich von Ro
se n b e r g und seinen Erben, käuflich abgetreten wur
de. (Brzezans Verz. S . 159.)

d. In der Verkaufsurkunde einer Mühle unter 
dem Dorfe Einsiedl bei Kaplitz, am 15. Jäner 
-444., an den hohenfurter Abt Ottigo,  um 5 
Sch. und 12 pr. Gr., jeden Groschen zu 7 Denaren 
gerechnet. (Hohenf. Archiv. — Sein hier vorkom
mendes Siegel- gleicht im Wappen und in der Um
schrift jenem Marquard des iten.)

Dem Namen nach, verdankt das nahe an der 
Burg P 0 resching liegende, und gleichfalls zur Herr
schaft Gratzen gehörige Dorf Marquarditz von 17 
Hausnummern , einem dieser beiden Marquarde 
von Poresching seinen Ursprung, oder wenigstens 
doch seine Benennung.

XI. Io  kann der 1. von Poresching: ohne 
Beleuchtung der Abstammung: allem Anscheine nach 
von seinem Silbcrhaare, auch Weiß Haupt ge
nannt. (lau, lijlL» Itluwu L?oressina: sedionijm
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msle.) Er wohnte somit nicht in der 

Burg Poresching, und konnte es auch nicht, weil 
sie, wie wir sahen, bereits früher zum Eigenthums der 
Rosenberge gemacht, und abgebrochen worden: sondern 
im benachbarten Orte Klein-Plawnitz: und ver
kaufte im Jahre 1444. den vierten Theil eines Erb
grundes in Pflanzen, dem dortigen Richter als ein 
erbliches Eigenthum (Brzezans Berz. S . 165.) Ob 
jene alten Mahlereyen, welche angeblich noch vor etwa 
Zo Jahren, an den inneren Wanden der Pfarrkirche zu 
Pflanzen sich befunden haben sollen, von den Po- 
r̂eschingern herstammten, und auf dieselben sich bezogen 
oder nicht? muß wegen Mangel an näheren Bezeich
nungen derselben, unentschieden bleiben.

XII. I  0 hann Her 2 . von Poresching: wel
chen ich mit Rücksicht auf die Zeit seines Lebens, für 
eine von Johann dem 1. verschiedene Person anse
hen zu müssen glaubte/ Von ihm kömmt ein in Kru- 
mau ausgefertigtes, auf den Herrn Peter von Ro
se k b e r g, und den Verkauf eines Mayerhofes bei M i- 
lik — itzt Milik 0 witz — sich beziehendes Akten
stück vom Jahre 1493. vor. (Brzezans Verz. S. 382.)

Mit chm, oder doch mit einem seiner Erben, 
scheint dieser ritterliche Stamm gänzlich erloschen zu 
seyn: da in späteren Urkunden und ähnlichen Quellen, 
z. B. im böhmischen Titelbuche (^wlarr) des 
Briktius vom Jahre 1534. nicht einmal der Name 
desselben mehr.sich zeigt. Dieser Meinung war auch 
schon Balbin, in den Verzeichnissen über seine Aus-



Me e lid. erect. — Das noch bestehende Geschlecht 
„korsessLULtl̂  von-Steinlöwen" mag eines ander
weitigen , wie auch späteren Ursprunges seyn. — 

Erwägt man die wesentlichsten, durch vorstehende 
diplomatische Daten begründeten Momente, besonders 
die auf das Geheiß des Herrn Udalrich von Rosen
berg vorgenommene Zerstörung der Burg Pore- 
schi ng: so dringt sich wohl von selbst die Vermu
thung auf; daß auch dieser Stamm, wie so mancher 
andere und noch weit mächtigere, durch die berüchtig
ten hussitischen Unruhen, — mag er in denselben an 
die treuen Söhne des Königs, oder an ihre unver-- 
Ähnlichen Gegner, die Taboriten, sich angeschlossen 
haben, — zuerst seinem Verfalle, und dann auch 
seinem gänzlichen Untergänge zugeführt worden seyn 
konnte. —
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